
Aut SCHAICH Reıisen dieVolk un: Nannte „ UÜHSCIE alteren Brüder
Welt emuüuhte siıch die üdısche Gemeinde VOT Ort treffen Er

verpflichtete sıch z7A4 Kampf Antısemıitismus den als Sünde
(56tt un: dıe ZESAMLE Menschheıt bezeichnete och VOL SC1INECIN histori1i-
schen Besuch März 2060 rief Papst Johannes Pau!] I8l die katholische Kır-
che aut ıhre Beziehungen A üdıschen Volk un allen die aufgrund
ıhrer Lehrentscheidungen Le1id ertuhren AUS tiefstem Herzen prüfen
Vor SCI1I4CHH Besuch Israel bat der Papst das jJüdısche Volk Verzeihung
für die Verbrechen die Namen der Kırche ausgeführt wurden Spater
schrieb diese Botschaft auf CII Blatt Papıer das Jerusalem zwıischen
die Steine der Klagemauer steckte dem heiligsten Ort des Judentums Der
Papstbesuch Israel März 2000 beinhaltete auch Besuch der
Holocaustgedenkstätte Yad Vashem Ireffen MI1t dem Staatspräsıden-
Een un: MmMI1t dem Mınisterpräsidenten
Papst Johannes Paul 11 wiırd für SC111 MUUSECS un weıtsichtiges Handeln für
umfassende Beziehungen zwischen Israel und dem Heıliıgen Stuhl Erıin-
NCIUNS leiben CINCINSAMECN Unternehmens, das MmMIt Ertolg gekrönt
1ST und am JO Dezember 1993 mMi1t dem Grundsatzabkommen zwıischen be1-
den Seıiten besiegelt wurde Das jüdısche Volk der Staat Israel un die C

elt haben heute großen Kämpfer für Versöhnung un: Brüder-
ıiıchkeit zwischen den Religionen verloren

Botschaft DO  s Johannes aul ZU Jahrestag der Befreiung des Kon-
zentrationslagers Auschwitz-Birkenanyu, verlesen Auschwitz Ja-
HKaAaAYr 2005 DO  S& Kardinal Jean--Marıe Lustiger.

Sechzıg Jahre siınd nunmehr SEIT der Befreiung der Gefangenen des Vernich-
tungslagers Auschwitz Biırkenau VErSANSCH Aus diesem Anlaf 2n 188038

nıcht umhın Gedanken Drama zurückzukehren das OFrt als Lra-
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yische Folge organısıerten Hasses stattgefunden hat In diesen Tagen wollen
WIr der vielen Miıllionen Menschen gedenken, die hne jede Schuld
menschliche Qualen un: 1in den Gaskammern un: Krematorıien
vernichtet wurden. Ich ne1ge me1n Maupt VOT al denen, die diese Manıftesta-
tion . des ‚mysteriıum IN1quıtatıs‘ ertahren haben
Als ıch 1mM Jahre 1979 als Papst un: Pilger das Lager VO Auschwitz-Bir-
kenau besuchte, verweiılte ıch VOTL den Gedenktateln der Opter. Di1e ins
schriften in verschiedenen Sprachen gehalten ] In al diesen Spra-
chen WAar die Erinnerung dıie Opfter VO Auschwitz nıedergeschrieben,
die Erinnerung konkrete Menschen, Männer, Frauen un: Kınder. FEın
wen1g länger verweılte ıch b€l der Gedenktatel 1n hebräischer Schriuft. Diese
Inschrift weckt die Erinnerung das Volk, dessen Söhne und Töchter AB

völligen Vernichtung bestimmt se1n sollten. Dıieses Volk hat selinen rE
SPIuUuNg in Abraham, der auch Vater 1mM Glauben 1St (vgl Röm 4,1 1-12),
W1e€e Paulus ausgedrückt hat Gerade dieses Volk, das VO CSOTtt das Gebot
empfangen hat „Du sollst nıcht toten:, hat sıch selbst in besonderer
Weıse erfahren, W as das Töten bedeutet. An dieser Gedenktatel mıiıt Gleich-
yültigkeıt vorbeizugehen, 1St nıemandem erlaubt.
Heute wıederhole ıch diese Worte. Nıemandem ist C® erlaubt, der Tragö-
dıe der Schoa vorbeizugehen. Dieser Versuch, eın DaANZCS Volk planmäßıg
vernichten, liegt W1€ ein Schatten ber EKuropa un der SaNZCNH Welt Es 1St
e1n Verbrechen, das für ımmer die Geschichte der Menschheit befleckt
Heute un: für die Zukunft gelte 1€eSs als Mahnung: Man dartf nıcht nachge-
ben gegenüber den Ideologien, die die Menschenwürde aufgrund der Ver-
schiedenheit 474 @} Kasse, Hautfarbe, Sprache der Relıgion mI1t Füßen (TEIEN:
Diesen Appell richte ıch alle, ınsbesondere diejenigen, die 1m Namen
der Religion Unterdrückung un: Terrorısmus greifen.
Auft besondere Weıse haben mich diese Gedanken begleitet, als 1mM Jahr des
Großen Jubiläums 2006 die Kırche den teierlichen Bufgottesdienst 1n St
DPeter beging un: ıch den Heilıgen Stätten pılgerte und ach Jerusalem
hinaufstieg. In der Schoa-Gedenkstätte Yad Vashem und Füßen der
Westmauer des Tempels habe ıch 1n Stille gebetet MmMI1t der Bıtte Verge-
bung un: die Bekehrung der Herzen.
Schließlich blieb ıch VOTL der Gedenktatel in polnischer Sprache stehen. Die
Erfahrung VO Auschwitz stellte eıne weıtere Etappe 1m jahrhundertelan-
gCH Kampf meıner Natıon, Zzur Verteidigung seıner Grundrechte den
Völkern Europas dar. Die Feststellung dieser Wahrheit WAar eiın Anruf
die Gerechtigkeit der Geschichte für diese Natıon, dıe be]1 der Befreiung des
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europäıischen Kontinents VO der unheilvollen Nazıdeologie des Bosen
viele Opfter auf sıchxhatte un die 1n Knechtschaft eıne andere
zerstörerıische Ideologie den SowJjJetkommunismus verkauft wurde.
Heute komme ıch auf diese Worte ZUFÜCK: (530ft Dank Durch
dıe beharrlıchen Anstrengungen meıner Landsleute hat Polen seınen Platz
auft der Karte Europas gefunden. Es 1St meın Wunsch, da{fß dieses geschicht-
lıche Faktum für alle Europäer Frucht bringe in eıner gegenseıtıgen ge1st1-
gCH Bereicherung.
Be1 meınem Besuch 1n Auschwitz-Birkenau 1cH, da{fß I1a VOT jeder
Gedenktatel stehenbleiben musse. Ich selbst Lat CDy als ıch betend und med1—
1erend VO eıner Gedenktafel VAÄDER anderen schritt un: alle Opfter des Krie-
SCS der Göttlichen Barmherzigkeit anempfahl. Ich betete auch ıhre Fur-
sprache für Frieden für die Welt Unablässig etfe ıch weıter 1m Vertrauen,
da{f die Achtung VOT der Würde der menschlichen Person sıegen wiırd, die
Achtung VOTL dem Recht elnes jeden Menschen auf eıne treije Suche ach
Wahrheit, die Achtung der moralıiıschen Normen, der Gerechtigkeit und des
Rechtes Jjedes einzelnen auf menschenwürdige Lebensbedingungen.
Wenn ıch VO den Optern VO Auschwitz spreche, mu{( ıch auch daran er1ın-
HIM da{ß S ınmıtten dieser unbeschreiblichen Anhäufung des Bösen auch
heldenhaftes Festhalten CGsuten vab Es zab vıele Menschen, die E nıcht
1LLUT den Mitgefangenen, sondern auch den Peinigern gegenüber Liebe ZEe1g-
ten ank iıhres Verhaltens wurde eıne Wahrheit offenbar, die 1n der Bı-
bel oft Zr Vorschein kommt: uch WeNn der MenschZ tahig iSt; UuNnge-
heuerlich Böses vollbringen, erd das Boöse nıcht das letzte Wort haben
Selbst 1 Abgrund des Leidens annn dıe Liebe sıegen. Das Zeugn1s eıner
solchen Liebe, WIE S1e in Auschwitz hervorgetreten ist: annn nıcht 1ın Ver-
gessenheit geraten. Es mu{fß unablässıg die (Gewı1issen wecken, Konflikte be-
enden, A Frieden ermahnen.
Dies scheint der tiefste Sınn der Gedenkteier dieses Jahrestages se1In.
Wenn WITr das II)rama der Opfer in Eriınnerung rufen, tun WIr 1€eS$s Nicht:
schmerzliche Wunden HH aufzureıißen, och Gefühle des Hasses der
der Rache wecken, sondern diesen Menschen Ehrerbietung erwel-
SCH, die Wahrheit 1Ns Licht rücken, damıt sıch alle bewufßt werden,
da{fß jene düsteren Ereijgnisse eınen nrut 1T Verantwortung darstellen
mussen, UNsSseTC Geschichte mıtzugestalten. Nıe mehr, keinem Ort der
Erde, wıederhole sıch das: W as Männer und Frauen damals erlebt haben un
die WIr se1t sechzig Jahren beweinen!
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